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Politik der Ränke. 


Während ſich die fromme Chriſtenheit in 
Polen zur Feier ihres Auferſtehungsfeſtes eines 
r bedeutendſten Träger der chriſtlichen Melt: 
efreiungsidee rüſtete, kamen in Zakopane die 
angeblichen Vertreter dieſer Chriſtenheit zuſam⸗ 
men, um Ränke zu ſchmieden, wie fie das pol- 
niſche Volk, welches in der Mehrheit ſtreng 
lalholiſch ift, aus ihrer „Notlage zu befreien“ 
oder ſagen wir es beſſer, ihr weitere Feſ⸗ 
ſeln der Unterdrückung aufzuerle⸗ 
Jen haben. Dieſelben Politiker, die unter Füh⸗ 
zung des Chriſten Witos und ſeines gutchriſtlichen 
tabanten Korfanty Polen in das heutige 
Thaos hineinführten, möchten neue Verſuche 
unternehmen, um die „Erlöſung“ noch gründ⸗ 
cher zu beſorgen. Ihr Nachfolger, Grabſki, 
at uns durch die Sanierung der Finanzen in 
leſes Elend noch ein weiteres Stück vorwärts 
getragen und ſein Bruder in der heutigen Re⸗ 
gierung brachte uns das römiſche Konkordat, 
welches bis zu einem gewiſſen Grade die Rechte 
er Verfaſſung einſchränkt und der frommen 
Ehriſtenheit in Polen mit dem katholiſchen 
Glauben politiſche Schachergeſchäfte er 
möglicht. Dieſelben Chriſten, die von der Not 
es polniſchen Volkes ſprechen, verlieren ihr 
Ehriſtentum in dem Augenblick, wo ſich auf 
rund eines jüdiſchen Kompromiſſes mit 
en ebenſo guten Finanzjuden ein Geſchäftlein 
machen läßt. Hier iſt das Syſtem, wo man 
mit der Liebe des Nächſten, den dummen Bauer 
in Polen recht kräftig übers Ohr hauen kann. 
Die Zakopaner Konferenz kommt nicht 


überraſchend. Die bürgerliche Politik hat in 


olen Schiffbruch erlitten, man war ganz in 
en Feſſeln des Auslandes und da immer 
leder neue Kredite zufloſſen, glaubte man, daß 
eine Not in dem heutigen Sinne verhindert 
wird Man rechnete nicht mit der Zukunft, 


| Eat von den Erfolgen auf außenpolitiſchem Ge⸗ 
let zu begeiſtert und vergaß die herbe Wirk. 


lichkeit. Als ſich eines ſchönen Tages das 
lättlein wendete, ſtand man vor dem Abgrund 
und dieſelben Politiker, die einem Grabſki jede 
ankovollmacht gewährten, weil ſie unfähig 
waren, ſelbſt ein vernünftiges Wirtſchaftspro⸗ 
gramm aufzuſtellen, ſchreien nach Beſtrafung des 
„Verbrechers“, zu welchem fie ihn durch ihre 
politiſche Unfähigkeit gemacht haben. 
. Aber die Konferenz in Zakopane iſt auch 
en Beiſpiel dafür, wie man ungefähr Polen 
eiten will. Wenn man von der Sanierung 
die ens ſprich, ſo denkt man beileibe nicht an 
15 breiten notleidenden Volksmaſſen, ſondern 
e Politiker ſehen ihren Beſitz gefährdet und 
SR muß etwas getan werden, um ihn zu 
5 en. Da die Sozialiſten in letzter Zeit ganz 
fi ergiſche Forderungen zur Sanierung erhoben, 
155 man im allpolniſchen Kabinett, wo doch 
ei ch die Rechtsparteien ihre Vertretungen haben, 
ne Gefahr, die raſch beſeitigt werden muß. 
b. hat man noch kein Programm und wird 
fell aum ſchaffen können, wie eine Reihe von 
N heren Vorgängen beweiſt, aber man fühlt 
5 im Intereſſe des Schutzes des Beſitzes ſtark 
"ug, den Einfluß der Linken innerhalb der 


Die „Eodzer Volkszeitung erſcheint täglich früh 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
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eitung und Geſchäſtsſtelle: 


Schriſtl 
Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 36:80. Boltihedtonte 63.508 
Oeſchäſtoſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiſtlettere täglich ven 5 bie 5. 

eivattelephon des Schriſtleiters 28-45. 
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| Optata poertowa uiszezona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 
Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebot 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Rusland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Witos rückt auf. 


Die Rechtsparteien wollen die Koalition ſprengen und eine neue 


„Chiena⸗Piaſt“⸗Regierung aufrichten. 


(Von unjerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


Während der Dfterjeiertage find die Vertreter 
der Rechtsparteien in Zakopane zuſammengekommen, 
um Pläne für ihre politiſche Zukunft zu ſchmieden. Der 
Anführer und Initiator der Konferenzen iſt der rühm⸗ 
lichſt bekannte Führer der Großbauern, Witos. 

Was in Zakopane von den Piaſten und von den 
Führern der Chieng beſchloſſen wurde, wird geheim 
gehalten, damit die Ueberraſchung größer und der 
Gegner nicht vorbereitet wird. 

Immerhin ift bekannt geworden, daß die Koali⸗ 
tionsregierung geſpreugt oder die Sozialiſten nieder⸗ 
gehalten werden ſollen. Zu dieſem Zweck wollen die 
Rechtsparteien den Forderungen ber ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter nicht mehr nachkommen, um ſie auf dieſe Weiſe 
zum Bruch zu zwingen oder ſich dem Willen der Rechts⸗ 
parteien zu fügen. 

Jür den erſten Fall einigte man ſich bereits, nach der 
Koalitionsregierung eine neue Auflage der Regierung 
Chjena » Binft zu bilden, wobei Witos darin die erſte 
Geige ſpielen ſoll. Die neuen Verbündeten jollen ſich 
aus folgenden Parteien zuſammenſetzen: National: 
demokratie 100 Abgeordnete, „Piaſt“ — 50, Ehe: 
decia — 41, Dubaadecia (Stronſki) — 20, Matakiewicz⸗ 
gruppe — 5 und ein Wilder (rechtsſtehend), zufammen 
217 Abgeordnete. Da zur Mehrheit aber 223 Abgeord⸗ 
Koalition zu brechen. Man rechnet beſtimmt 
damit, daß auch Skrzynſki unter der Rechten 
ſeine Außenpolitik mit einem kleinen nationa⸗ 
liſtiſchen Einſchlag fortführen wird, man braucht 
ihn als Dekoration gegenüber dem Auslande, 
um Polens „friedliche“ Politik ſo zu demon⸗ 
ſtrieren. Außerdem weiß man, daß früher oder 
ſpäter doch der Antrag an den Völkerbund 
zwecks einer Völkerbundanleihe für 
Polen geſtellt wird werden müſſen, und da iſt 
Skrzynſkis Perſon unbedingt erforderlich. Die 
Herren mögen noch ſo ſehr ihre Pläne verdun⸗ 
keln wollen, ſie alle ſehen Polens Rettung nur 
durch auswärtige Kräfte kommen und möchten 
nicht verſäumen, dabei zu ſein. 8 

Aber auch eine Reihe von angeblichen 
Linkspolitikern zweifeln an der Demokratie 
Polens und feinem parlamentariſchen Syſtem. 
Sie glauben, daß hier mit gründlichen Refor⸗ 
men nachgeholfen werden muß, wie es uns 
Witos in feiner Broſchüre „Zeiten und Men⸗ 
ſchen“ gezeigt hat. Auch er iſt der Anſicht, daß 
heute die Lage Polens unhaltbar geworden iſt, 
weil das polniſche Volk während der Unter⸗ 
drückung politiſch zu handeln nicht gelernt hat. 
Und wie immer, wenn die Verlegenheit keinen 
Ausweg mehr bietet, greift man nach reaktio⸗ 
nären Mitteln, die in der Wahlreform ihren 
Ausdruck finden ſollen. Das polniſche Volk iſt 
nach Witos Meinung politiſch unreif, die Gleich⸗ 
berechtigung ein unverzeihliches Uebel und die 
politiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſationen 
der breiten Volksmaſſen eine Schädigung 
Polens, die man beſeitigen muß. Daß man ſo 
nebenbei auch die nationalen Minderheiten 
treffen will, um der Welt ſpäter durch eine 
Wahldemagogie die rein polniſchen Wirte zu 
zeigen, ſagt man nicht offen heraus, aber eine 
gegen die Minderheiten geführte 


nete nötig find, jo ſoll die N. P. N., die den Rechtsparteien 
ſchon manchmal „ausgeholſen“ hat, geködert werden. 
Mit Hilfe dieſer Arbeiterpartei ſollen dann wieder die 
reinpolniſch⸗rechten Herren die Regierung übernehmen, 
um zu „ſanieren“, wie ſie ſchon zweimal Polen und 
das Volk an den Nand des Ruins „ſaniert“ haben. 

Im Hintergrunde als Programm ſteht dann die 
Seimauflöſung und die Neuwahlen, die die Rechten 
ſelbſt „machen“ werden. 

Polen ſteht alſo vor neuen Kämpfen. Die Demo⸗ 
kratie vor neuen Aufgaben der Einigung gegen Nüd: 
ſchritt und Reaktion. 
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Die Regierungsrekonſtruktion 
f verſchoben. 


Nach einer Konferenz mit dem Premier: 
miniſter Skrzynſki hat Innenminiſter Raczkie⸗ 
wicz beſchloſſen, vorläufig noch nicht zurückzu⸗ 
treten. In Regierungskreiſen rechnet man mit 
einer Regierungsumbildung auf Ende April. 

Morgen findet eine Sitzung des Miniſter⸗ 
rats ſtatt. 


Wahlkampagne möchte der Welt, wie in der 
Tſchechoſlowakei, zeigen, daß Polen ein „Natio⸗ 
nalſtaat“ und kein Nationalitätenſtaat iſt. Wir 
ſehen hier die Vorboten der künftigen Politik. 

Die polniſche Arbeiterklaſſe ſteht nach wie vor 
den Dingen noch unvorbereitet gegenüber. 
Obwohl es ziemlich ſicher iſt, daß der heutige Feder⸗ 
krieg der Generale gegen den Kriegsminiſter und 
damit auch gegen Pilſudſki, nichts anderes bedeutet, 
wie eine Schwächung des politiſchen Einfluſſes der 
Linken, ſo iſt dieſe trotzdem noch nicht bereit, ſo 
zur Abwehr der reaktionären Bewegung zu ſchrei⸗ 
ten, wie dies ein Gebot der Stunde wäre. Der 
Verſuch, zwiſchen den polniſchen Linksparteien eine 
Einigung zuſtande zu bringen, iſt außerordentlich 
ſchwer; denn wir ſehen, daß zum Beiſpiel die 
Wyzwolenie den Kampf gegen die P. P. S. mit 
einer viel größeren Schärfe führt als gegen ihre 
natürlichſten Gegner, die Witosgruppe. Die Rechte 
hingegen wird am wenigſten angegriffen und doch 
hat ſie die einflußreichſte Preſſe. Man geht ferner 
nicht fehl, wenn man bei Ueberprüfung der politi⸗ 
ſchen Situation zu dem Ergebnis kommt, daß man 
mit dem jetzigen Kampf gegen Pilſudſki auch eine 
gewiſſe Verwirrung im Lager der Anhänger Pil⸗ 
ſudſkis in der Armee bringen will. Man weiß, 
daß Pilſudfki entſchloſſen iſt, einer eventuellen Dik⸗ 
tatur der Rechtsparteien, die ſich naturgemäß auf 
eine Militärelique ſtützen kann, eine Linksdiktatur 
aus zurufen, die wiederum ihre Träger in den Mili⸗ 
tärs haben kann. So ſehen die Dinge aus und 
es iſt heute noch nicht klar, wie ſich die Lage ent⸗ 
ſpannen wird. Sicher iſt, daß der Kampf in den 
nächſten Monaten von beiden Seiten zugeſpitzt wird, 
um eine Entſcheidung herbeizuführen. Wir wollen 
darum die Zakopanekonferenz vorerſt nicht über⸗ 
ſchätzen, denn auch die Politiker brauchen Ruhe 
nach der parlamentariſchen Laſt der letzten Woche, 
allein, daß man ſich ſchon mit Plänen einer Re⸗ 


— 
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gierungsbildung mit dem Zentrum beſchäftigt, iſt 
eine Gefahr, die die Linke nicht unbeachtet laſſen 
ſollte. 3 ll. 


Wirtſchaftliche Erleichterun⸗ 
gen für die Juden. 


Aber nur für die Beſitzenden. Die jüdiſchen 
Arbeiter gehen leer aus. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern fand eine Konferenz des Vorſitzenden und 
des ftellvertretenden Vorſitzenden des jüdifhyen Klubs 
der Abgeoroͤneten Hartglas und Farbſtein mit dem 
Premierminiſter Skrzynſki ſtatt. Die Klubvorſitzenden 
forderten, daß zu den Punkten in den Pakt mit der 
Regierung betreffend die kulturellen Forderungen auch 
noch die wirtfhaftlihen Forderungen des Klubs hinzu: 
gefügt werden ſollen. 

Premierminiſter Skrzynſki verſprach, am Freitag 
eine Konferenz der Klubvertreter mit den Miniſtern 
des Finanz⸗, des Handels⸗ und Induſtriereſſorts einzu⸗ 
berufen, in der die Forderungen beſprochen werden ſollen. 

Angeſichts deffen wird in Warſchau angenommen, 
daß anſtelle der Oppoſition des jüdifhen Klubs zu der 
Regierung Skrzynſki eher eine Unterſtützung diefer 
Regierung erfolgen wird. a 

In der Konferenz wurde aber nur von Steuern 
und Krediten geſprochen. Nicht über die Arbeitslofig- 
keit und das Elend auch in den jlloͤiſchen Volks maſſen. 
Der trauernde Hinterbliebene wied alſo wieder der 

Arbeiter bleiben. 


| Die polniſchen Schweine 
können wieder ausgeführt werden. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Wie wir erfahren, wird auf Grund der Der 
handlungen der polnischen mit den tſchechoſlowabiſchen 
Regierung in den allernächſten Tagen die Derord- 
nung des iſchechiſchen Acherbauminſſters über das 
Derbot der Einfuhe polnſſchen Diehs nach der 
Tſchechoflowabel aufgehoben werden. Der iſchechiſche 
Geſandte in Warſchau erklärte, daß das Derbot nur 
den Sweck hakte, die Einfuhr zu regulieren, da 
das Polen zugeſprochene Kontingent läugſt über- 
ſchritten war. 5 

Aageſichts dieſer Wendung wird die Reife 
Se zynfbis nach Prag als eine feſtſtehende Talſache 
betrachtet.. 2 a 


Gegen die Deutſchen Ober⸗ 
ſchleſiens. 
Die Auslieferung des Abgeordneten Ulitz 
beantragt. 

Wie die „Nzeczpoſpolita“ meldet, hat der Staats⸗ 
anwalt beim Bezirksgericht in Kattowitz im Schle ſiſchen 
Seim den Antrag eingebracht, den Abgeordneten Ulitz, 
der im Verdacht ſtehen ſoll, „in die in Oberſchleſien 
aufgedeckte Spionageaktion“ verwickelt zu fein, den 
Gerichtsbehörden auszuliefern. Der Seim wird über 
den Antrag in der nächſten Sitzung beraten. 


Vandervelde über Polen. 


Der Völkerbund für einen Ratsſitz an Polen. 


Im „Vorwärts“ beſpricht der belgiſche Außen- 
miniſter Dandervelde in einem längeren Artikel die 
„Zupunft des Dölberbundes.“ Wir führen den Ab. 
ſchnitt an, der auf Polen Bezug hat. Dandervelde 
führte aus: 

„Die erdrüdende Mehrheit der Derſammlung 
hat durch einſtimmigen Beſchluß ihren Willen be- 
kundet, Deutſchland unter den Amſtänden aufzuneh- 
men, die vorgeſehen worden waren. Sie hat ferner 
durch die Lektion ihres eiſigen Schweigens — nur 
die Chineſen und die Italiener ſpendeten dem bra- 
ſilianiſchen Delegierten Beifall — und durch ihre 
ergreifende Ovation für Anden ſchan jetzt deutlich 
gezeigt, auf welcher Seite ſie ſteht.“ 

Sum Schluß weiſt Dandervelde mit Recht 
darauf hin, daß die Frage, ob Deutſchland oder 
Polen in den Dölperbunderat aufgenommen werden 
ſoll, längſt erledigt ſei. „Die erdrüdende Mehrheit 
der Dölkerbundeverfammlung“, fo ſtellt er feſt, „iſt 
der Anſicht, daß ſowohl Deutſchland wie Polen 
im Dölbeebundsrat vertreten fein müſſen.“ 

Wie ſind der feſten Aeberzeugung. daß auf 
dieſe Weiſe durch den Eintritt beider Staaten in den 
Dölberbundsrat jene Spannungen und Schwierigbeiten 
am bejten beſeitigt werden können, die bedauerlicher- 
weiſe durch die Schuld beider Regierungen no 
zwiſchen Deutſchland und Polen beſtehen. 


Polniſche Krankenkaſſen 
als Muſter. 


Geſtern iſt in Warſchau eine Delegation der tſche⸗ 
choſlowakiſchen Krankenkaſſen eingetroffen, die mit den 
polniſchen Fachleuten auf dem Gebiete der Kranken⸗ 
verſicherungen in Kontakt treten will. Der Beſuch 
ſteht im Zuſammenhange mit der von den Tſchechen 
beabſichtigten Umgeſtaltung der tſchechiſchen Kaſſen nach 
dem Muſter der territorialen Krankenkaſſen in Polen. 


* 
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2;0d 2 Dolbszeiiung 


Der allpolniſche Verband der Krankenkaſſen 
in Polen, 

der von dem Kommiſſar Herrn Dr. E. Giebartowifi 
ins Leben gerufen wurde, hat für den 11. Mai l. J. 
nach Warſchau eine Delegiertentagung der Vertreter 
der Verbände der Krankenkaſſen einberufen, in der 
eine autonome Verwaltung des Verbandes gewählt 
werden ſoll. Zu dem Verbande gehören alle Woje⸗ 
wodſchafts verbände der Krankenkaſſen. 


Die Unruhen in Lublin. 


Die vorgeſtrige Demonſtration der Arbeitsloſen 
galt der Forderung nach Brot und Arbeit. Um drei 
Uhr nachmittags erreichte die Erregung der Demon⸗ 
ſtranten ihren Höhepunkt. Die Arbeitsloſen wählten 
eine Delegation, die mit dem Präſidenten und dem 
Vizepräſidenten der Stadt konferierten. Während der 
Konferenz beſetzte die Polizei das Magiſtratsgebäude, 
indem ſie Vorder⸗ und Hintereingang abſperrte. Die 
wartende Menge wollte in den Magiſtrat dringen, um 
ſich mit der Delegation zu verſtändigen. Hierbei kam 
es zu dem Zuſammenſtoß. Die Scheiben wurden durch 
Steinwülrfe eingeſchlagen. Eine Kompagnie berittener 
Poliziſten ſtürmte mit gezogenen Säbeln herbei. Ver⸗ 
haftet wurden 50 Perſonen, von denen nur zwei arbeits⸗ 
los ſein ſollen. 

Lublin hat 4000 Arbeitsloſe. 

Geſtern wiederum Demonſtrationen. 


Geſtern vormittags verſammelten ſich gegen 600 


Arbeltsloſe vor dem Arbeitsamt, um zu hören, wer von 


ihnen Anſtellung bei den Kanaliſationsarbeiten erhalten 
hat. Dabei forderten die Arbeitsloſen die Freilaſſung 
der vorgeſtern Verhafteten. Als dieſe Forderung er⸗ 
ſcholl, ritt die Polizei herbei und jagte die Menge 
gewaltſam auseinander. Zu ernſteren Zuſammenſtößen 
kam es nicht. Nur einer der Poliziſten ſtürzte vom 
Pferd, wobei er unter die Pfer dehufe geriet und arg 
zugerichtet wurde. Die Polizei verhaftete 47 Perſonen. 

Der Wojewode Moskalewſki teilte um 6 Uhr 
nachmittags den Arbeitsloſen mit, daß die Zahl der⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die bei den Kanaliſationsarbei⸗ 
ten Beſchäftigung erhalten ſollen, bedeutend erhöht 
werden wird. f 

Heute treffen Abgeordnete in Lublin ein, um zu 
intervenieren. Innenminiſter Raczkiewicz wird heute 
mittag dem Miniſterrat Bericht erſtatten, worauf eine 
Beſprechung über die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
angeſchloſſen werden ſoll. * 

Auch in Lemberg Demonſtrationen. 

Vorgeſtern vormittags verſammelten ſich vor dem 
Lemberger Magiſtrat einige hundert Frauen der Ar⸗ 
beitsloſen, die Unterſtützungen forderten. Nur mit 
größter Mühe gelang es der Polizei, die Lage zu be⸗ 
herrſchen, da die Frauen eine drohende Haltung einge⸗ 
nommen haben. A 


* 
Demonſtrationen in Warſchau. 

Vor dem Arbeitsloſenamt in der Cieplaſtraße 
verſammelten ſich geſtern einige hundert Arbeitsloſer, 
die vor das Magiſtratsgebäude ziehen wollten. Dabei 
trugen fie Transparente mit der Aufſchrift: „Wir for⸗ 
dern Brot und Arbeit“. Herbeigeeilte Polizei forderte 
die Demonſtrierenden zum Auseinandergehen auf, wel⸗ 
cher Forderung auch Folge geleiſtet wurde. 


*. 
Zu den Unruhen in Stryj. 

Im Zuſammenhange mit den letzten Unruhen in 
Stiyj wurde der Beamte des Sicherheits departements, 
Mackiewicz, nach Stryj abdelegiert, um dort eine 
genaue Unterſuchung durchzuführen. Der Staroſt von 


Stryj, Nowak, wurde ſeines Amtes enthoben. (pat) 
Von der engliſchen Arbeits: 
partei. 


Die Jahreskonferenz der Independent Labour 
Party wurde von Buchanan eröffnet. Aufſehen 
erregte es, daß Macdonald und Henderſon ohne 
beſtimmten Grund ferngeblieben waren. Jowett als 
Dorſitzender der Partei ſprach einleitend über den 
Sozialismus in unſerer Seit und ſtellte die Forderung 
auf, daß vor allem die große Armut beſeitigt und 
ein gewiſſes Lebensminimum allen Menſchen geſichert 
werden müſſe. Nur der Sozialiemus könne dies 
erreichen. Hinſichtlich der internationalen Politik for- 
derte Jowett, daß alle Staaten die gleiche Derant- 
wortung für den Krieg trügen und gemeinſam dem 
Wohle Europas als Ganzes dienten. Reviſion des 
Derſailler Dertrages, Räumung der beſetzten Gebiete 
Deutſchlands, gleichberechtigter Eintritt Deutſchlands 
in den Dölberbund und Abſchaffung der Reparatio- 
nen waren Jowetts Schlußfolgerungen. 

Im Laufe des heutigen Konfererzfages wurde 
verſchiedentſich Macdonalds gemäßigte Haltung 
zum Sozialismus angegriffen. 8 

Der Kongreß nahm eine Keſolution an, welche 
die gegenſeitige Streichung der Keiegsſchulden ſowie 
die Aufnahme der politiſchen und Handelsbe ziehungen 
mit Rußland empfehlt.) In einer anderen Keſolution 
werden die Mitglieder der Arbeitspartei aufgefor- 
dert, die Bestrebungen der Bergarbeiter zur Erlan- 
gung beſſerer Aebeits- und Lohnbedingungen zu 
unterftüßen. 


Nevolverattentat auf 
Muſſolini. 
Die Agence Stefani meldet, daß geſtern 
vormittag um 11 Uhr, als ſich Muſſolini auf 


dem Platze vor dem Kapitol anläßlich des 
Kongreſſes der Chirurgen beſand, eine ältere 


Frau auf ihn aus einem Revolver ſchoß. Muſſo? 
Die Fran 
konnte nur mit Mühe den Händen der wüten? 


lini wurde nur leicht verwundet. 


den Menge entriſſen werden. Sie wurde in 


das Frauengefängnis eingeliefert. 
Die Attentäterin 


50 Jahre alt. Sie iſt die dritte Tochter des 


verſtorbenen Barons Aſhburn, des Lord: Kanz“ 
lers von Irland. Ihr Bruder, Lord Aſhburn 
iſt in Frankreich wohnhaft. Miß Gibſon galt 
als eine ſehr unternehmungsluſtige und exzen TI 


triſche Dame. 

Der Chirurg Baſtiani hat nach der Unter? 
ſuchung Muſſolinis erklärt, die Kugel habe den 
Naſenknochen durchlöchert, doch iſt die Ber: 
wundung nicht lebensgefährlich. 


Im Zusammenhange mit dem Attentat 


wurde von jungen Leuten vor der Redaktion 
der Zeitung „Il Mondo“ eine gegen dieſe Zeit 


tung gerichtete Maniſeſtation veranſtaltet. Die 


Polizei hat den Befehl erhalten, Exzeſſen ent? 


gegenzutreten. 4 

Die „Pat“ bringt noch folgende Einzelheiten über 
das Attentats: 

Als Muſſolini den internationalen Kongreß der 
Chirurgen eröffnet hatte, verließ er das Gebäude in 
Begleitung einiger Aerzte. Er wurde von der Menge 
begrüßt. Als Antwort lächelte er und hob die Hand 
in die Höhe. Als er die Mitte des Platzes erreichte, 
zog Frau Gibſon plötzlich einen kleinen Revolver, den 
ſie in der Taſche ihres Nockes verſteckt hielt, und ſchoß 


aus nächſter Nähe, wobei der Revolver faſt das Geſicht 


berührte, auf Muſſolini. 
Teil der Naſe. 

Als der Chirurg Baſtianelli Muſſolini zu Hilfe 
eilte, rief dieſer: „Es iſt mir nichts geſchehen“. Die 
Frau wurde abgeführt und Muſſolini verbunden, woran 
er ſich nach dem Schloß begab. Von hier ordnete el 
an, daß die Ruhe nicht geſtört werden dürfe. 5 


Die Kugel traf den unteren 


Als ſich vor dem Schloß eine Menſchenmenge an f 


geſammelt hatte, die willen wollte, ob Muſſolini ganz 
geblieben ſei, hielt er vom Schloß balkon eine kurze Rede! 
„Hört meine Stimme und überzeugt euch, daß fie un⸗ 


verändert blieb. Auch mein Herz ſchlägt nicht ſchneller. 


Nichts kann den Faſchismus aufhalten.“ f 

Und ſo iſt Duce, der früher als größter Feigling 
galt, wieder in aller Leute Mund. Er hat zu billiger 
Reklame großes Glück. 


Muſſolinis Griff nach Deutſch⸗ 


Oſtafrika. 


Der Pariſer „Information“ wird aus London A 
gemeldet, daß Muſſolini mit dem engliſchen Kolonial“ 


miniſterium in Verhandlungen eingetreten iſt, die dar 


auf abzielen, die frühere deutſche Kolonie im Tanga 1 


nyika⸗Gebiet, alſo Deutſch⸗Oſtafrika für Italien ſicher⸗ 
zuſtellen. Es heißt, daß das britiſche Kolonie 


miniſterium bereit iſt, dieſe Forderung zu unterſtützel 


Rußland und Amerika. 


Dem letzten Zaren waren die ruſſiſchen Banken N 


nicht ſicher genug. 

Wie aus Mosbau gemeldet wird, ift die 619” 
wietregierung mit einem Memorandum in Angele- 
genheit der Beziehungen mit Ameriba hervorgetreten. 
In dieſem Memorandum drückt die Sſowj 
ihre Bereitwilligbeit aus, an Amerika die Hälfte de 
ruſſiſchen Schulden zurüch zuerſtatten, wofür fie aber 
die Kücherſtattung des perſönſichen Eigentums des 
leßten Saren verlangt. Es handelt ſich hier um das 


Das Memorandum ſoll von Tſchitſcherin und Kylow 
unterſchrieben werden. 


Sſowietrußland und China- 
Mach Blättermeldungen ſind chineſiſche Truppen 


in dae Sſowjettonſulat in Pebing eingedrungen m 
haben die Sſowjielflagge heruntergeriſſen ſowie 
Einrichtung des Konſulate zerſtört. 


„Freiheitsgeſetze“ 


in Griechenland. 


Im Amtsblatt der helleniſchen Republik wur 


ein Dekret veröffentlicht, durch das die Derfeſſung | 


abgeändert wurde. Der Staatspräſident joll 2 
zeit das Recht haben, das Parlament aufzulö 
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| Während einer laufenden Seſſion darf gegen die 


Regierung oder einen einzelnen Miniſter kein Miß 
Der Staafeprä- 


während der Seſſion einen Derkrauens- oder Miß- 
kauensuntrag gegenüber der Regierung zu ſtellen. 


Die Unruhen in Kalkutta. 


Religißſe Kämpfe. 
Unter Anwendung ſchärſſter Maßnahmen ift es 
Behörden gelungen, die religiöfen Unruhen zwi: 
chen Hindus und Moslems zeitweilig zu unterdrücken. 
e Zahl der bei den Zuſammenſtößen Getöteten 
deträgt nach offiziellen Angaben 46. Verwundet wur: 
en nach der gleichen Quelle rund 500 Perſonen. Dieſe 
Zahlen dürften jedoch die Menſchenverluſte nicht voll: 


lommen wiedergeben, da zweifellos viele Tote und 


erwundete von ihren Barteigängern fortgeichafit 

orden ſind. i 
Der durch die Plünderungen und Brandſtiſtungen 
Lutſtandene Sach ſchaden iſt ſehr groß und noch nicht 
Völlig zu Überſehen. Zwei Moscheen wurden gänzlich 
lerſtört und zahlreiche Hindubajare find bis auf die 
Brundmauern ausgebrannt. Alle Baſare find ge: 
chloſſen und der Geſchäſtsverkehr ſtockt. Alle Anſamm⸗ 


Ngen find verboten und werden von der durch Frei⸗ 
willige verſtärkten Polizei rückſichtslos auseinander⸗ 
Durch die Hauptſtraßen fahren ſtändig 
Trotz dieſer 
Maßnahme rechnet man jedoch mit einem Wieder: 
aufflammen der Bewegung. Der religiöfe Haß 
875 auf beiden Seiten durch die Beröſſentlichung der 
inzelheiten der Zuſammenſtöße und Plünderungen 
genährt. Die Hindublätter ſowie Die mohammedaniſche 
ie haben gegen dieſe Beröäffentlihung e 
rent. | 


Lokales. 


Bon den Kanaliſationsarbeiten. Bei der 


| Ranalifation find bereits 600 Arbeiter auf 5 Strecken 


— 
= 
S 


auf dem Lager der Wirtſchaftsabteilung beſchäftigt. 
Kanaliſationsabteilung ſtellt noch weiterhin Arbeiter 
| dem in der Wojewodſchaft feſtgeſetzten Plane an, 
o daß die Zahl der Arbeiter von Tag zu Tag ſteigt. 
N orgeſtern wandten ſich Arbeiter an den Verband 
der Angeſtellten der gemeinnütziger Inſtitutionen mit 
i U Klage, daß der Privatunternehmer bei den Kanali⸗ 
Monsarbeiten, Balinſki, nach eigenem Ermeſſen Arbeiter 
U dem zweiten Abſchnitt anſtelle. Balinſki zahlt den 
* kordarbeitern 2 Zl. für das Ausgraben eines Kubik⸗ 
eters Schacht. In dieſer Angelegenheit wird ſich der 
waffen verband an den Wojewoden mit der Frage 
die den, mit welchem Rechte die Kanaliſations abteilung 
e Arbeiten an Privatunternehmer abgibt. Der Ver⸗ 
and wird auch die Entlaſſung ſämtlicher Arbeiter ver⸗ 
von dem Privatunternehmer 5 
u 
Q Lohnſtreik. In der Fabrik von Turner in der 
onkowaſtraße 37 wurde den Arbeitern auf breiten 
N len andere Ware zur Verarbeitung gegeben, wo⸗ 
ſte c ihr Verdienſt bedeutend verkleinert wurde und 
ie erheblich weniger verdienten als die Arbeiter auf 
malen Stühlen. Die Arbeiter forderten daher von 
tem Arbeitgeber eine Erhöhung des Lohnſatzes, doch 
urde ihnen dies nicht gewährt. Daraufhin legten die 
tbeiter die Arbeit nieder. Jetzt hat die Angelegenheit 
er Arbeitsinſpektor in die Hand genommen und für 
orgen eine Konferenz einberufen. Sollte es auf dieſer 
zu keiner Einigung kommen, dann werden die Arbeiter 
er ganzen Fabrik in den Ausſtand treten. (bip) 
arb Im Kampfe um das tägliche Brot. Die 
zubeitsloſen Angeſtellten haben ein reiches Material 
wienmengetragen, durch welches ſie aufzählen wollen, 
e! Frauen und Töchter höherer Beamten und 
dei eſoldeter Angeſtellten in den Lodzer Aemtern ar⸗ 
& en, nicht, weil fie den Lohn zum Lebensunterhalt 
nötigen, ſondern zum Kauf von ſchönem Putz. Das 


erden. 


5 
1 aterial wollen die Arbeitsloſen öffentlich bekannt⸗ 


eben, um die Entlaſſung der arbeitenden Damen und 
Nitellung für die Angeſtellten zu erzielen. 
St Die Verbände verlangen den Rücktritt des 
Hann tPräfidenten Cynarſki. Die untaktvolle Be⸗ 
di lung der Delegierten der ſtädtiſchen Angeſtellten 
Auch den Stadtpräſidenten Cynarſki hat unter den 
Ton teilten berechtige Entrüſtung hervorgerufen. Nun 
An von ſeiten der ſtädtiſchen Angeſtellten ſowie aller 
Pra stelltenverbände eine energiſche Aktion gegen den 
äſidenten Cynarſti eingeleitet werden. Es wurde 


Fi) 
; deſchloſſen, den Rücktritt Cynarſkis zu verlangen, wenn 


agiſtrat in der morgigen Sitzung denſelben 
unkt einnehmen ſollte, wie Herr Cynarſki. 
Kron der Kampf gegen die Kandidatur des Abg. 
Kopfaia. Wie bekannt, haben die Berufs verbände der 
Tom arbeiter den Abg. Kronig und Herrn Wawrzyn⸗ 
als Kandidaten für die Verwaltung des Be⸗ 
eitsloſenfonds aufgeſtellt. Dieſe Angelegenheit 
ſechs 15 einigen Wochen auf dem toten Punkte, da 
unterſtü aſſenverbände die Kandidatur des Abg. Kronig 
5 ützen und die ſogenannten „polniſchen“ Verbände 
awrzynkowſti im Arbeitsloſenfonds haben möchten. 
Sher keine Einigung erzielt werden konnte, wird 


Standp 


der A 


we beſonddbeitsloſenfonds in den aller nächſten Tagen eine 


ere Sitzung einberufen, zu welcher die Vertreter 


er 
Lodzor Doldszseltung 


Durch Arbeit und Kampf zur Freiheit. 


Rede des Arbeitsminiſters in der Regierung Macdonald, Thomas Shaw. 


Im Lokale der Beziekskommiſſion der Klaſſenver⸗ 
bände hielt Thomas Shaw eine mit großem Beifall 
aufgenommene Rede über die Cage der Textilarbeiter 
in der ganzen Welt. Auszüge der Rede bringen wir 
im nachftehenden: 

Es tut mir leid, daß ich zu Ihnen nicht in Ihrer 
Sprache ſprechen kann. Ruch läßt es ſich nicht machen, 
daß ich meine Mutterſprache benütze. 

Da ich weiß, daß ich unter Genoſſen bin, ſo wer⸗ 
den Sie mir verzeihen, wenn mein deutſcher Vortrag 
kleine Sprachunebenheiten aufweifen ſollte. 

Liebe Freunoͤe! Es iſt mir eine wahre Freude, 
hier bei Ihnen zu ſein. Die Fragen, die Sie täglich 
berühren, werden auch in unſerer internationalen Fach⸗ 
organifation eingehend diskutiert. Es ift gut, wenn 
man Ideale hat und für ſie kämpft. Heute müſſen wir 
aber an realere Sachen denken. Ein wenig Brot, 
Fleiſch und Butter muß für die Arbeiterfamilien errun⸗ 
gen werden. Als Gewerkſchaftler müſſen wir beſtrebt 
ſein, ſofort etwas zu tun. dem Arbeiter muß ein 
wenig Elend weggenommen und ein wenig Son⸗ 
nenlicht gebracht werden. 

Die Kriſen in der Textilindͤuſtrie werden meiftens 
duch ausländifhe Konkurrenz verurſacht. Wenn in 
Indien, Japan und China Hungerlöhne den Textil⸗ 
arbeitern gezahlt werden, fo wird der polniſche Arbeiter 
daoͤurch getroffen. Wir alle, ſeien wir Engländer, 
Deutſche, Franzoſen oder Polen, müſſen ſolchen ausge⸗ 
beuteten Arbeitern zu Hilfe eilen. Eine Verſchlechte⸗ 
rung der Lebenslage des gelben Chineſen zieht für uns 
das gleiche nach ſich. Die Textilinternationale hat des⸗ 
halb auch beſchloſſen, nach dem fernen Oſten eine Dele⸗ 
gation zu entſenden, die zur Aufgabe haben wird, die 
dortigen Textilarbeiter zu organifieren und an unjeren 
internationalen Verband anzuſchließen. 

Wir können als Textilarbeiter 


nicht Nationaliſten 


fein. Gemeinſames Los verbindet uns. Unſere Bes 
ſchichte iſt eine der grauſamſten der ganzen Welt. Wer 
kennt nicht das große Elend der Weber. Die Nermſten 
unter den Armen find immer die Textilarbeiter 
geweſen. Wir wollen diefem Elend ein Ende machen. 
Der Textilarbeiter und die Textilarbeiterin ſollen 
Menſchen ſein. Bisher haben wir immer gefront. 
Zu lange haben wir ein Leben geführt, das keins iſt. 

So wie die Textilarbeiter keine Nationaliſten fein 
können, fo dürfen fie auch nicht nur Textilarbeiter 
ſein. Ohne eine große ſtramme Organiſation aller In⸗ 


oͤuſtriearbeiter können wir nicht die Macht für die Ar⸗ 
beiterklaſſe erkämpfen, können wir nicht eine neue Wel⸗ 
des ausgeglichenen Wohlſtandes ſchaffen. 

die Krife in der Teztilinduftrie iſt groß. Die 
Schwierigkeiten, die ſich der Linderung der Krife ent» 
gegenftellen, find faſt unüberwinoͤbar. Trotdem darf 
die Arbeiterſchaft nicht verzagen. Bisher haben 
wir uns oft gegenſeitig viel Leid angetan. Die Arbeiter 
haben ſich bekämpft, ſtatt gemeinſam gegen ihre Aus- 
beuter zu kämpfen. Auch hierin iſt ſchon ein Wandel 
eingetreten. Die Vereinheitlichung unſerer gewerkſchaft⸗ 
lichen Bewegung ſchreitet vorwärts. Wenn ſich die 
Ruſſen mit uns als Gleichberechtigte zufammenfinden 
werden, fo ſteht einer gemeinſamen Arbeit nichts im 
Wege. Im fernen Oſten ſehen wir bereits in der 
Textilinduſtrie Anzeichen eines ſich gut entwickelnden 
gewerkſchaftlichen Lebens. Der kommende Kongreß der 
Arbeiterſchaft in den aſiatiſchen Ländern wird für 
Europa von größter Wichtigkeit ſein. Viele Urſachen 
der beſtehenden Kriſe werden durch gemeinſame Aktionen 
der europäifhen und aſiatiſchen Arbeiter behoben wer⸗ 
den können. 

Das Schickſal aller Arbeiter der Welt iſt inein⸗ 
ander verknüpft, 

deshalb müſſen wir alle 

für den Weltfrieden kämpfen. 

Der Völkerbund iſt nicht das, was wir in ihm gern 
ſehen möchten. Wenn aber die Arbeiter der ganzen 
Welt ihren Völkerbund haben wollen, fo werden fie 
ſich ihn auch erkämpfen können. Wir Arbeiter haben 
nichts gegen einander und doch haben wir uns im 
Kriege brkämpft. den neuen Kriegsgefahren müſſen 
wir uns mit ganzer Kraft entgegenſtellen. 

Es iſt nicht möglich, über Nacht eine neue Welt 
aufzubauen. Nur aufopfernde Arbeit für dieſe neue 
Weltoroͤnung wird uns unſer Endziel erreichen laſſen. 
Es gibt keinen anderen Weg, als Arbeiten und Hoffen 
und ſich deſſen erinnern, daß die Sache der Arbeiter 
die gleiche iſt in allen Ländern, mögen ſie weiß, 
ſchwarz, gelb oder rot ſein. 5 N 

Ich überbringe Ihnen nicht nur die Grüße der 
Textilinternationale, deren Sekretär ich bin, fondern auch 
Grüße von der allgemeinen Arbeiterinternationale. 

Arbeiter von Polen, vereinigt Euch, vereinigt Euch 
mit den Arbeitern der ganzen Welt!! 

der Arbeiter muß felbft die Ketten ſprengen, die 
ihn feſſeln, damit er frei wird. Andere werden für 
ihn dies nicht tun. Nur duch Arbeit und Kampf führt 
der Weg zur Freiheit! 


Der Gruß Thomas Shaws an die Textilarbeiter von Lodz (Autogramm). 


Zu deutſch: Gut Gedeih und viel Glück 


den Arbeitern von Lodz. Thomas Shaw. 


Auf dieſer Sitzung ſoll die ſtrittige Frage endgültig 
erledigt werden. (u) 

Die Arbeitsloſenſektion im Commis verein. 
Von ſeiten der Arbeitsloſenſeklion des Vereins ergeht 
an die arbeitslojen Mitglieder ein Appell, ſich jo ſchnell 
wie möglich regiſtrieren zu laſſen. Die Zahl der bis 
jetzt Regiſtrierten, entſpricht bei weitem nicht der Zahl 
der Arbeitsloſen. Da die Regiſtrierung doch nur im 
Intereſſe der arbeitsloſen Kollegen erfolgt; ſo muß es 
Wunder nehmen, daß ſo viele zögern. Im Verein 
ſind täglich von 10 bis 1 Uhr Dejouren der Arbeits⸗ 
ſektion eingerichtet. Freitag, den 9. April, um 7 Uhr 
abends, findet eine Verſammlung der arbeitsloſen Mit⸗ 
glieder ſtatt. N 

Erhöhung der Poſtgebühren zugunſten der 
Arbeitsloſen. Wie wir erfahren, ſollen ab 15. d. M. 
die Poſtgebühren eine Erhöhung erfahren. Die daraus 
erzielten Mehreinnahmen ſollen für die Arbeitsloſen 
beſtimmt werden. Die Zuſchlagsgebühr für alle Poſt⸗ 
ſendungen wie Briefe, Poſtkarten, Druckſachen uſw. 
mit Ausnahme der Zeitungen ſoll 1 Groſchen, für 
Pakete, Wertbriefe, Ueberweiſungen und Telegramme 


er Verbände der Kopfarbeiter eingeladen werden. — 5 Groſchen, für Ferngeſpräche außerhalb der Stadt 
— 


— 5 Groſchen, falls die Geſprächgebühr nicht mehr als 
einen Zloty beträgt und 10 Groſchen, wenn die Gebühr 
mehr als einen Zloty beträgt, ausmachen. Von der 
Zuſchlagsgebühr befreit ſind Briefſendungen, die von 
amtlichen Inſtitutionen pauſchalweiſe bezahlt werden. 

Elternabend. Heute, 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums der bereits ange⸗ 
kündigte große Elternabend des Lodzer Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins ſtatt. Jedermann, der Kinder zu erziehen hat, 
ganz gleich, ob ſie Mittelſchulen oder Volksſchulen be⸗ 
ſuchen, hat hier die Möglichkeit ſich mit der modernen 
Erziehungskunſt bekannt zu machen. 

Herr Paſtor Vierſchenk aus Sompolno, der 
aus Anlaß der Pädagogiſchen Woche hier iſt, iſt in 
Sachen des Deutſchen Gymnaſiums und des Evange⸗ 
liſchen Schülerheims zu Sompolno am Donnerstag vor⸗ 
mittags bis 1/,10 Uhr und nachmittags von 3—4 Uhr 
in der Kanzlei der Trinitatiskirche zu ſprechen. 

Verurteilung eines diebiſchen Soldaten. 
Vor dem Militärgericht wurde gegen einen gewiſſen 
Przybylſki vom 28. Kan. Schützenregiment verhandelt, 
deſſen ganzer Dienſt aus Diebſtählen und Deſertionen 
beſtand. Aus der Anklageakte ging hervor, daß die ganze 


reer 
7 x 


Sup Przybylſti alles was nur irgend anging ſtahl, 
und daß der Angeklagte ihr hierin getreulich folgte. 
Der Angeklagte wurde zu 1½ Jahren Gefängnis 
verurteilt. (bip 
Diebſtähle. Aus dem Bäckerladen des Abram 
Cytryn, Brzezinſka Straße 11, wurden 1000 kg Oſter⸗ 
matze im Werte von über 1000 Zl. geſtohlen. — Der 
Direktor der Firma „Gebrüder Fiſcher“, Dlugos za⸗ 
ſtraße 43, meldete der Polizei, daß unbekannte Diebe 
in der vorigen Nacht 7 Stück Ware aus dem Lager 
geſtohlen haben. Der Schaden beträgt über 1000 Z1. 
Mißglückter Diebſtahl. Der Mitinhaber des 
Kino „Reduta“, Direktor Wladyslaw Jelen, benach⸗ 
richtigte das Unterſuchungsamt, daß unbekannte Diebe 
die Unachtſamkeit der Kaſſiererin benützten und aus 
der Kaſſe eine Kaſſette mit annähernd 1000 Zl. ge⸗ 
ſtohlen haben. Während der eingeleiteten Unterſuchung 
ſand der ältere Poliziſt Wlazlo hinter der Szene die 
verſchwundene Kaſſette, die zum Glück noch ungeöffnet 
war. Eine weitere Unterſuchung iſt im Gange. (t) 
Selbſtmordverſuch. Die 24 jährige Helene Bu⸗ 
zial trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure und 
mußte nach dem Joſephs⸗Spital gebracht werden. (k) 
Das allpolniſche Schachturnier wird in War⸗ 
ſchau in der Zeit vom 12. April bis zum Mai ſtatt⸗ 
finden. Der Sieger wird Schachmeiſter für das 
Jahr 1926. (bip) 
Beſtrafung von Hauswirten. Der Haus wirt 
des Grundſtückes in der Cegielnianaſtraße 22, Jakub 
Goſtynſti, wurde zu einem Monat unbedingten, Ärrefts 
und die Eigentümer des Hauſes in der Pomorſta⸗ 
ſtraße 133, Schmul Nachen berg und Iſaak Lewi, zu je 
100 gl. Strafe verurteilt, weil deren Grundſtücke ſich 
in antiſanitärem Zuſtande nde befanden. (u) 


Filmſchau. 


Unfre Lichtſpleltheater gaben ſich Mühe, um zu den 
Felertagen mit exguiliten Programms aufzuwarten. Go- 
wohl In der „Luna' als auch in der „Reduta“ und 
„Caſtno“ laufen ganz vorzügliche „Füme. „Die Tän⸗ 
zerin vom Cafino de Paris“ (Qune) it ein Fllm, 
der wohl auf die breite Maſſe nicht obne Eindruck bleibt, 
deſſen Inbalt aber weſenlos iſt. Eine Tänzerin wird zum 
Stern der Geſellſchaft. Ein nicht alltäglicher Aufftieg. dazu 
Jazzbandmuſik, Flirt, Tanz, große Geſellſchaft und ein 
Hauch aus der Halbwelt. Was die Regie anbelangt, fo 
ift zweifellos die ſaubere Arbeit anzuerkennen. Von den 
Darftellern ſind Marjorie Dam und Ward hervorzuheben. 
Das Beiprogramm „Die lebende Puppe iſt von ſtarker 
Wirkung Man freut ſich über Bahy Peggy. Das Bild 
ift entzückend — „Dort, wo der Pfeffer wächst“ 
(Reduta) it ein Harold Llcyd⸗Fuüm, aber ein Film, der 
nicht gerade zu den erſten gehört, Immerhin ift Harold 
Lloyd Gewähr dafür, daß ſich jeder amülleren muß. Und 
man lachte und freute ſich über die urkomiſchen Szenen. 
Die Stimmung hielt von Anfang bis zu Ende an. Die 
loſe zuſammengefügten Szenen⸗Epiſoden wüken durch 
ihre Situationskomik derart auf die Zuſchauer, daß man 
vergißt, daß es doch nur Tricks, amerlkaniſche Tricks find, 
Dankbar iſt man jedoch, daß man in der ernſten Zeit, die 
wir alle durchleben, von den Sorgen des Alltags vergißt, 
über Harold Lloyd lacht, daß einem die Lachmuskeln 
ſchmerzen. — „Der Löwe der Mogulen' (Caſino) 
mit Moeſhuchin in der Hauptrolle iſt von ſtarker Wirkung. 
Für die Regie zeichnete Epſtein. Und feine Regie iſt von 
gutem Klang in der Filmwelt. Die Szenen find realiſtiſch 
für den Film bearbeitet. Die Photographlen find ausge 
zeichnet. Und dann das Spiel von Moeſhuchin und Na⸗ 
talie Liſſenko — eskiſt faszinterend, Nur ſchade, daß der 
Inhalt ſo romantiſch ift, wenn Epftein, wie geſagt, auch 
alles verſucht, um ſtark realiſtiſch zu wirken. Xy. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Die Stadtratwahlen 
wurden, wie wir erfahren, auf Sonntag, den 30. Mai 
J. I, feſtgeſetzt. In den nächſten Tagen werden die 
Termine der Auslegung der Wahlliſten bekannt ge⸗ 
geben werden. 

Petrikau. Nutzloſe Arbeit von Kaſſa⸗ 
ſchrankknackern. In der 1. Mai⸗Straße befindet 
ſich das Büro der Likör⸗ und Schnaps fabrik der Ge⸗ 
brüder Szujſki. In der vorgeſtrigen Nacht drangen 
zwei Diebe in die Räume ein und öffneten mit Hilfe 


Deutſcher Lehrerverein zu Lodz 


Heute, Donnerstag, d. 8. April, um 8 Uhr abends, findet 
Al. Kosciuszki 65, 


in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, 


Elternabend 


ftatt, Vorträge werden halten: 
Schule und Haus Hand in 


Fand 
goszez — Unſer Lehrerbund. 


Eintrittskarten im Preiſe von 50 Groſchen und 1 Zloty find am 
1576 


Saaleingange zu haben. 
EA ENT. 2 


Herr P. G. Münch, Leipzig — — 
Herr W. Damaſchke, 


.. .. Denen 


neuzeitlicher elektriſcher Handwerkzeuge die beiden Kaſſa⸗ 
chränke. Da ſie aber kein bares Geld vorfanden, 
ließen ſie auch ſämtliche Wertpapiere ſowie Wechſel 
zurück. Höchſtwahrſcheinlich wurden ſie nun geſtört, 
den ſie flohen und ließen ſämtliche Diebeshandwerk⸗ 
zeuge zurück. Auch konnten fie die hinterlaſſenen Fine 
gerabdrücke nicht mehr verwiſchen. Die Polizei photo⸗ 
graphierte die Fingerabdrücke und verglich ſie mit 
denen im Verbrecheralbum. Bald konnten die Ein⸗ 
brecher feſtgeſtellt und verhaftet werden. Es ſind dies 
die Lenczycer Einwohner Antoni Korſki und Stefan 
Brzeſki. ( 
Sieradz. Feuer. Der Knecht des Landwirtes 
Jan Bielſti in Charlupie, Blaſius Bednarek, legte ſich 
mit einer brennenden Zigarette im Munde in der 
Scheune zum Schlafen nieder. Bednarek ſchlief ſofort 
ein, die Zigarette entfiel ſeinem Munde und rollte in 
das Stroh. Dieſes fing ſofort Flammen. Nach kurzer 
Zeit ſtand auch die ganze Scheune in hellen Flammen. 
Das Feuer griff auch auf das Wohnhaus und den 
Stall über. Da die Dorfeinwohner dem Element nicht 
Einhalt gebieten konnten, brannte das geſamte Anweſen 
mit dem toten Inventar nieder. Der Schaden beläuft 
ſich auf nahezu 10000 Zloty. (f 
Warſchau. Rieſenfeuer in einer Mili⸗ 
tär garage. In der Oſternacht erhellte ein unge⸗ 
heurer Feuerſchein einen Teil des Weichſelufers. Wie 
es ſich herausſtellte, war auf dem Territorium der 
1. Autodivifion ein Feuer ausgebrochen. Die Garage, 
in welcher Perſonenautos ſtanden, brannte lichterloh. 
Am Brandorte trafen bald einige Feuerwehrzüge ein, 
die ſofort die Rettungsaktion aufnahmen. Da aber in 
der Garage ſich leichtbrennende Stoffe befanden, ver: 
breitete ſich das Feuer mit raſender Schnelligkeit. Erſt 
nach langer, angeſtrengter Arbeit wurde die Feuerwehr 
Herr des Brandes. Die fofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß der Telephoniſt Anton Merſki ſeine Uniform 
mit Benzin putzte und da er in der Nähe des angeheiz⸗ 
ten Eifenofens ſtand, hatte der Rock plötzlich Feuer ge: 
fangen. Merſki wollte das Feuer löſchen und ſchlenkerte 
den Rock hin und her. Dabei fiel ein Funken in einen 
Benzinbehälter und verurſachte eine Exploſion. Der 
erſchrockene Merſti warf die Uniform zur Erde, lief 
hinaus und falarmierte die Wache. Im Feuer ver: 
brannten 29 Perſonenautos und 2 Motorräder im 
Werte von einer Million Zloty. Der Urheber der 
Kataſtrophe und des Feuers, Merſki, wurde nach dem 
Militärgefängnis in der Dzikaſtraße gebracht. 
Radomſto. Schrecklicher Unglücksfall. 
Der Landwirt Jan Niepſuj aus Lipowszyce wollte 
große Feldſteine mit Sprengſtoff auseinanderſetzen. 
Als er die Lunte angezündet hatte, ſetzte er ſich einige 
Schritte vom Steine entfernt nieder. Die Exploſion 
war Jo ſtark, daß Niepſuf von den umherfliegenden 
Steinſplittern verletzt wurde. Von den umherſprühen⸗ 
den Funken wurden ihm auch beide Augen aus⸗ 


gebrannt. Nach dem Spital gebracht, ſtarb Niepſuj an 
M 


den erlittenen Wunden. 


Kurze Machrichten. 


Beuersbrunft in Kairo. In der Nacht zum 
Sonntag vernichtete eine gewaltige Feuers brunſt das 
Stadtviertel Tantach. 612 Häuſer wurden eingeäſchert, 
32 Perſonen fanden den Tod in den Flammen, gegen 
4000 Menſchen wurden obdachlos. f 
Mutter und Kind aus dem Rhein gerettet. 
Unterhalb der Neckarmün dung bei Mannheim, ſtürzte 
ſich eine junge Frau mit ihrem dreijährigen Kinde in 
den Rhein. Ein Mann, der ihr gefolgt war, ſprang 
ſofort nach und konnte Mutter und Kind retten, die 
dem Allg. Krankenhans übergeben wurden. Eheliche 
Zwiſtigkeiten lagen dem verzweifelten Schritt zugrunde, 
Der Retter war der Bruder der Frau, der dieſer gefolgt 
war, weil er Unheil befürchtet hatte. 
Skelette in einer Mauer. In Rodersberg in 
Oberfranken fanden Arbeiter bei Umbauten an einem 
Gaſthof in einer Mauer zwei aufrechtſtehende Skelette. 
Es ſoll ſich um zwei Perſonen handeln, von denen 
es ſeinerzeit hieß, ſie ſeien nach Amerika ausgewandert. 
Wie in Sſowjetrußland Diebe öffentlicher 
Gelder beſtraft werden. Nach Nachrichten aus 
Petersburg wurde der Direktor der Petersburger Leinen⸗ 
werke wegen Unterſchlagung von 70000 Goldrubel zum 
Tode durch Erſchießen verurteilt. 


niedrigen Preiſen die 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Geſangbücher 
benden, empfehlt in geoher ng waht zu Uhbllliſche Reinigung im halt | 
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Nawrot 2. Tel. 38:11. Filiale Petrikauer 234. 
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Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei polen 


Gustav Schneider geftorben. Geſtern val 
der langjährige Vertrauensmann der D. S. A. P., G 
Schneider. Der Verſtorbene nahm am Patteleben 2 


aktiven Anteil und arbeitete mit Eifer für das Woll“ 


Leh 


der deutſchen Arbeiterſchaft. Viel zu früh hat ihn det 
Tod hinweggerafft, denn der Verſtorbene zählte eil 
49 Jahre. Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren 
halten. Ortsgruppe Lodz: Zentium 


Bom Hauptvorſtand. 

Die Sitzung des Hauptvorſtandes findes 

nicht Donnerstag, ſondern Freitag, den 9. April, 
im Lokale der Redaktion ſtatt. 


4 


Der Borfigender e 


Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 
Mitgliederverſammlung. 
Am Montag, den 19. d. Mts., um 7 Uhr abends „ 
findet die Jahresverſammlung der Mitglieder 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Die race e 
enthält folgende Punkte: 1) Protokollverleſung, 2) 
der Bertrauensmänner für den Bezirksrat, 3) Jahr 4 
bericht des Ortsvorſtandes Lodz: Zentrum, 4) Berl 
der Reviſionskommiſſion, 5) Neuwahl des Vorstandes 
Lodz: Zentrum, 6) Allgemeines und Anträge. j 
Es iſt Pflicht aller Mitglieder an der erden 
teilzunehmen. Eintritt nur gegen Borzeigung 
Mitgliedskarte. Ort der Berfommlung wird noch be 
kanntgegeben. Der befand, “ 
Achtung, Sänger! 
Heute, Donnerstag, den 8. April, um 7 Uhr ab 
findet im Parteilokale, Jamenhof Straße 17, die übliche Bu | 
ſtandsſitzung der Sänger jtatt. Um pünktliches und vollzählig 
Erſcheſnen wird gebeten. 1 


Achtung, Sänger! Ortsgruppe Body Zentrum. 
Am Sonnabend, den 10. April l. J., um 7 Uhr abend 
findet die ordentliche Monatsfigung ftatt. Das Erſcheinen bn 
aktiven und pajliven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich 
Der Vorſtand. 4 | 
Ortsgruppe Alexandrow. 1 
Am Sonntag, den 11. April l. J., um 3 Uhr nachmitole 
findet im Partellofale eine Mitgliederverſammlung mit Nen 4 
der Verwaltung ſtatt. 
des Hauptvorſtandes teil. 


An der verſammlung nimmt ein Verte 
vollzahliges Erſcheinen der Mitglleben 


erwartet ber Vorſtand. 
Warſchauer Vörſe. N 
Dollar 8.10 7 
6. April. 7. April * 
Belgien 29.85 —.— * 
Holland —.— 325.70 u 
London 38.51 39.49 
Neuyort 7.900 8.10 Er) 
Paris 27.55 28.20 
Prag 23.47,5 24.07 Be 
Zürich 152.60 156.57 * 
Italien 31.88 32.65 1 
Wien 111.75 114.61 fi 
Zuricher Börſe. 4 
6. April 7. April 1 
Warſchau 64.50 64.50 u 
Paris 18 02 18.00 I 
London 25 28 25.21, "4 
Neuyort 5.10 5.18,5 1 
Belgien 19.25 19 25 | 
Italien 20.85 20.85 „A 
Berlin 1.23,5 8 


Wien 79.22 
Spanien 
Holland 
Kopenhagen 


Prag 


73.35 73.35 * 
208.10 f x 
185.80 


136.00 
15.38 ½ 15.37¼ 


Am 7. April wurden für 100 Zloty gezahlt 
40.00 


London 
Zürich 64 50 = 
Berlin 48.25 —48,75 4 
Auszahlung auf Warſchau 48.87 —49 13 2 
Kattowitz 48.07 48.33 . 
Poſen 48.87 — 49.13 er | 
Danzig 62.17—62.38 . 
ee auf Warſchau 61.55-61.70 
Wien, S 85 0585.55 1 
Santnoten 84.30 85.30 Bi 
Paris —.— A! 
Riga —.— ’ 
Prag 412 50 | 
* 
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Ardi Späne 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, uu, © — 
dinen, zartfarbene Stoffe, Stickereien und derglel 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 1 | 
Generalvertrieb d. d. Drogerie 107 
ner 
Arno Dietel, Lodz, sen a 
Friſch eingetroffen 


Erfurter Blume 


und Gemüſeſamen 


Drogerie Ernſt Krauſe 
Lodz, Gluwnaſtr. 67. Kl 
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4 4. Pädagogiſche 


Lehrertagung in Lodz. 


f m. „ 
In Die Bedeutung des Volksſchullehrers iſt ſeit 

mud her verkannt worden. Man wollte es nicht ein⸗ 
20 Art ehen, daß der Volksſchullehrer als Erzieher der 


Jugend auch zugleich Erzieher des Volkes iſt; 
rſitzende. denn unter zielbewußter und fachmänniſcher Lei⸗ 
5 bung des Lehrers entwickelt ſich der Geiſt des Kin⸗ 


5 des. Aus dem willensſchwachen Kinde wird unter 


hr e e Hand des Erziehers, des Volksſchullehrers, eine 
eien Nic gefestigte Perſönlichkeit, ein Menſch, der 
10, 2 80 lie eigene Weltanſchauung, einen eigenen fittlich 


Die Rolle des Lehrers 


N Marken Charakter gewinnt. 
n Er iſt ein wichtiger 


3) Jahre“ f a 
nicht zu unterſchätzen. 


4) Berik 


Borjtand# [| Bi der Kulturgemeinſchaft eines Volkes. Ein 
. * Volk mit vielen, guten Lehrern erringt unzweiſel⸗ 
n at eine höhere Kulturſtufe als dasjenige, in deſſen 
d noch be. And das Schulweſen und vor allem das Volks⸗ 
peftand. Yulwejen weniger entwickelt iſt. Der Volksſchul⸗ 

* lehrer muß mit dem Akademiker auf gleiche 
W 1 aaa Sluſe geſtellt werden, denn er bereitet das Kind 
vollzähliges für die höhere Schule vor. Der Volksſchullehrer 

e lerrichtet vor allem die Kinder des breiten Vol⸗ 
m. ks. Tie Kinder der Arbeiter und des weniger 
e begüterten Mittelftandes werden vom Volksſchul⸗ 


AGhter erzogen. Der Lehrer übt hier bei dieſen 
lindern neben der Rolle als ſolcher vor allem 
Mh die Funktionen eines Erziehers aus. Er er: 
geht die Kinder des Volkes zu ſittlich ſtarken 
lenſchen, zu einem ſtarken Volke. Haben wir 
lächtige Lehrer, fo haben wir auch als Volk eine 
Gaukunft. 


erforderlich 
orjtand, 


nachmittag 
nit Neuwe 1 
in Gert 
r Mitolteste 
Jorftand. 


* 
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Zi Der Lodzer Deutſche Lehrerverein veranftaltet 
dlhäährlich eine „Pädagogiſche Woche“. An dieſer 
lehmen die deutſchen Lehrer aus ganz Kongreß⸗ 
polen teil. Jeder Lehrer, der nicht raſten will, 
ſondern mit der Zeit ſortſchreitet, neue Richtungen 
auf dem Gebiete der Erziehung kennen lernen will, 
Alt zu dieſer „Pädagogiſchen Woche“. Der Lodzer 
Deutſche Lehrerverein hat auch in dieſem Jahre für 
Ne geiſtige Befriedigung feiner Mitglieder und Kol: 
gen aus der Provinz durch die Veranſtaltung der 
„Pädagogiſchen Woche“ geſorgt. Er will den 
deutſchen Lehrern Gelegenheit geben, ſich mit den 
Neneften, modernſten Strömungen der Pädagogik 
bekanntzumachen. 
Der erſte Tag. 
Lei So waren auch geſtern über 200 Lehrer aus allen 
eilen Kongreßpolens in der Aula des Deutſchen Gym: 
5 tums erſchienen. Der Vorligende des Lehrervereins, 
Ar O. Zielke, begrüßte die Anweſenden in polniſcher 


— 


— 
— 
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Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(1. Foriſetzung.) 
x Im gleichen Augenblick war eln Telephon auf feinem 
iſch mit den Lauſchmikrophonen verbunden, die ſich in der 
ohnung des Hausmeisters der Botſchaft befanden. Jr» 
7 Wort, was dort unten geſprochen oder auch nur ge» 
altert wurde, mußte hier oben klar und deutlich aus dem 
pparat kommen. 0 
x Die Gründe, die Selne Exzellen; Herrn Wang 
hung Hu veranlaßt hatten, diefa Verbindung zwiſchen 
| 1 em Schrelbtiſch und der Wohnung ſelnes Hausmeiſters 


iſtellen zu laſſen, waren von befonderer Art. Wutin 
ang, der da unten in der beſcheldenen Stellung eines 
: msmeilters wirkte, war in Wirklichkeit chineſiſcher Gene 
{ Atabsoffizier und Chef der gelben Spionage in Europa. 
Ver Botſchafter mußte jederzeit offiziell veiſichern können, 
1 er Leute, wie fetzt dieſen Mr. Collin Cameron, nicht 
ane, niemals geſehen oder geſprochen habe. Aber Seine 
Selen; hatten ein großes und berechtigtes Interelle 
Ban, zu erfahren, was ſolche Leute mit Wutin Fang 
dabandelien. So ſaß Wang Tſchung Hu fetzt mit ge⸗ 
annter Aufmerkſamteit vor dem Telephon. Stimmen er 
Angen aus dem Apparat. 
„Was bringen Sie uns Mr. Cameron?“ f 
„Schlechte Neuigkeiten, Herr Wutin Fang. Es hat 
geklappt.“ 
5 „Ich verſtehe nicht, wie das möglich war?“ 
1 „Wie das möglich war? .. Ich batte Ihnen den 
Nauen Plan beſorgt ... Die Lage der Treſore, in denen 
die Kompagnie die Proben und Analyſen des neuen 


nc 


Dynotderms aufbewahrt. Die Treſore ſollten geſprengt 
haben ein harmloſes Feuerwerk ver⸗ 
Sprengung 


erden. Ihre Leute 


SR | anſtaltet, aber keine Ein paar Fenſter⸗ 


| 
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Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 8. April 1926 


Aus der Karikaturenmappe 


und deutſcher Sprache und wies auf die Bedeutung der 
Tagung hin. Die Tagung ſteht vor allem 


im Zeichen der modernen Arbeitsſchule, 


des Fortſchrittes. Redner gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß alle Lehrer in dieſem Geiſte in ihrer Schule und 
zum Wohle des deutſchen Volkes arbeiten werden. 


Als erſter Referent trat Herr Paſtor Doberſtein 
auf. Sein Vortrag lautete: „Neue Wege im Religions⸗ 
unterricht“. Redner führte aus, daß der Religions: 
unterricht in der modernen Schule auch modern geführt 
werden kann. Der RNeligionsunterricht ſoll kein Aus⸗ 
wendiglernen von Geſchichten, Liedern und Sprüchen 
heißen. In der neuen Schule muß die Religion als 
ein Begreifen des Ewigen, als ein Sehnen nach der 
Ewigkeit betrachtet werden. Religion ſoll nicht heißen: 
Laß alles liegen und geh' in die Wüſte! Sie muß 
etwas Lebendiges ſein. Der Religionsunterricht kann 
nicht durch Moralunterricht erſetzt werden. Ein Moral⸗ 
unterricht ohne Religion iſt leer. Es iſt falſch, zu mei⸗ 
nen, Sittlichkeit ſei mit der Religion identiſch. Der 
Religionsunterricht iſt auch nicht als Konfeſſionsunter⸗ 
richt aufzufaſſen. Er ſoll nicht die Dogmen einer 
Kirche verbreiten. Der Lehrer muß die Kinderſeele in 


ſcheiben in Trümmer, ein paar Türfüllungen herausgeſchla⸗ 
gen, aber die Treſore kaum beſchädigt .. Ganz unmög⸗ 
lich, an die Proben des Dynotherms heranzukommen. 
ich habe das Menſchenmögliche verſucht ... Mehr, als für 
meine Perſon gut war 

„ . . Verdammt... wir müſſen die Analyſen 
haben. Wenn es heute nicht ging, muß es das nächſte 
Mal gehen.“ ; 

„Halten Sie die Direkloren der Kompagnle nicht für 
Kinder! Ein zweites Mal wird ſich eine Gelegenheit nicht 
wieder bieten .. gewiß nicht .. ganz beſtimmt nicht 
. „ „ dafür wird der Erfinder des neuen Stoffes ſorgen. 
Iſenbrandt war während der Sprengung im Gebäude. Ich 
ſah ihn, wie er mit den Direktoren das Haus verlieh. 
Meinen Sie, der wüßte nicht, um was es ſich gehandelt 
dar 
„Wir werden die Analy'en bekommen. Wenn nicht 
morgen, dann übermorgen.“ 

„Machen Sie, was Sie wollen .. . Id kann mich 
mit der Angelegenheit nicht mehr abgeben ... Ich habe 
mich ſchon zu ſehr expofiert, Ich bin gefehen worden ... 

„Bon wem . von Iſenbrandt?“ N 

„Nein. Der batte andere Dinge im Kopf und kennt 
mich auch nicht ... ein Freund von ihm, ein amerika ⸗ 
niſcher Journaliſt ... ein verdammter Schnüffler. Ich 
kenne ihn von Frisco her .. Jetzt kennt er mſch auch. 
Ich vermute beinahe, daß er mich ſchon von drüben der 
verfolgt. Ich muß Berlin von bier aus ſofort verlaffen.” 

„Ihr Bericht iſt wenig befriedigend, Mr. Cameron 
. . . Sie haben uns zu dem Unternehmen veranlaßt 
Jetzt ziehen Sie ſich zurück.“ 

„Weil ich muß. Die Gründe habe ich Ihnen geſagt. 
Das Unternehmen it fehlgeſchlagen, weil Ihre Leute 
ſchlecht geſprengt haben.. Immerhin... Ich dabe 
daraus zu machen verſucht, was ſich machen ließ. An die 
Analyſen in den Panzergewölben war nicht heranzukommen. 
Für den Treſor im erſten Stock reichten die Sprengmittel, 
die ich bei mir hatte 
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deutſchen Werken Werke romaniſcher, italieniſcher oder 
griechiſcher Meiſter gegenüberſtellte, brachte er den An⸗ 
weſenden die Eigenart der deutſchen Kunſt zum Ver⸗ 
ſtändnis. Der Vortrag fand Anklang bei allen Zu⸗ 
hörern, was ſie durch reichen Beifall bekundeten. — 


„Mir wurde von zwei Exploſtonen berichtet 
Haben Sie 

„Ich habe es getan, well ich es für die letzte Gele 
gendelt hielt, in das Kompagniegebäude zu kommen 
Auf die Gefahr din, verhaftet zu werden ... auf die Ger 
fahr din, nichts zu finden ... Ich habe gefunden.“ 

„Was haben Sie 

„Wollen Sie, bitte, ſelbſt ſehen!“ 


Bisher haben die Lauſchmikrophone jede Silbe in den 
Apparat des Botſchafters geleitet. Aber ſehen konnte 
Wang Tſchung Hu nichts. Er hörte deutlich das Knlſtern, 
wie wenn Papiere ausgebreitet und gerade geſtrichen 
werden. 

Dann wieder die Stimme Collin Camerons: 

„Ich meine, der Beſuch hat ſich immerhin gelohnt.“ 

„Das Ilidreieck .. f 

Seine Exzellenz Herr Wang Tichung Hu preßte den 
Hörer mit Gewalt an das Ohr, aber er hörte nichts mehr. 
Wutin Fang ſchwleg, als babe er mit dem einen Wort 
ſchon zuviel geſagt. Collin Cameron ſprach weiter: 

„Ich laſſe Ihnen die Pläne dier. Ich kann es nicht 
mehr riskieren, ſie ſelbſt nach China zu bringen. Die 
Marcheſa di Toreſani ift hier. Die kann das beſorgen . 
ich muß fofort und auf dem ſchnellſten Wege nach 
Kaſchgar.“ 5 

Wang Tſchung Hu hörte, wie Paplere gefaltet wur⸗ 
den un? die Tür eines Treſors in ihr Schloß fiel, Dann 
Blättern wie in einem Buche und dann die Stimme 
Wutin Fangs: „In vierzig Minuten geht das Oſtſchiff. 
Sie können es noch erreſchen.“ — — 

Die Hände tief in den Taſchen ſeines Mantels ver⸗ 
borgen, ging Wellington Fox auf der gegenüberliegenden 
Seite der Straße vor der chineſiſchen Botſchaft auf und ab. 
Der feine kalte Regen ſchien ſeiner offenbar recht guten 
Stimmung keinen Abbruch zu tun. 


(Fortſeßung folgt.) 


2 (Beiblaft) 


Heute zweiter Tag. 

Am heutigen Vormittage ſpricht Herr Paul Georg 
Münch über das Thema „Fröhlicher Deutſchunterricht“. 
Herr Münch, einer der bekannteſten deutſchen Schul⸗ 
männer, iſt als vortreffliher Redner bekannt, und jo 
ſieht man ſeinem Vortrag mit Spannung entgegen. 


> 
* * 


Wer ift Paul Georg Münch? 


Münch ift gegenwärtig der beliebtefte pädago- 
giſche Schriftſteller Deutſchlands. And auch der 
meiſtgeleſenſte. Ein „neuer Münch“ iſt in wenigen 
Wochen vergriffen. a > 

Wie erklärt ſich diefer ungewöhnliche Büdyer- 
erfolg? Nicht allein daraus, daß Münch ſchlicht und 
ungelehrt ſchreibt. Hier hat er Weggenoſſen: Wohl. 
rab, Heywang, Schmitt u. v. a. Was feine Bücher 
von ähnlichem Schriftgut unterſcheidek, iſt ihr heſterer 
Geift, ihr urbräftiger Humor. Es gibt in ihnen ſelten 
ein Kapitel, bei dem man nicht irgendwo herzhaft 
auflachen muß. Sei es über eine ſcharfe Pointe, über 
eine Bomijche Szene, über ganz eigenartige Mus; 
drücke, von denen heute ſchon manche zu „geflügelten 
Worten“ im pädagogiſchen Sprachverbehr geworden 
find (Plaſtelinerich, Teocenkorrekfur, fünfſproſſige 
Sillerleiter, Peterleaufſatz uſw.). Münch ſchreibt heine 
Bathedrigen Abhandlungen, ſondern fröhliche Erzäh⸗ 
lungen. (Und feine Leſer erkennt man an der Mimikf) 
Aber gewiß wird der nue „Tränen 8 über 
Münchs Humor, der auch den tiefen Ernſt ſpürt, 
der in jeder Seile ſeiner Bücher ſteckt. Denn nicht 
nur „unterhalten“ will er, ſondern das pädagogſſche 
Gewiſſen treffen, Derſtändnis weden für Fragen 
der Arbeite- und Gemeinſchaftsſchule, den erziehe- 
riſchen Tatwillen ftärken. And diefes nicht allein bei 
feinen Zunftgenoſſen (obgleich er der einzige ijt, der 
auch die Spießer unter ihnen aufzurüffeln vermag h, 
er wendet ſich in der Hauptſache an die pädago- 

ſſchen Laien. Ee ſucht feine Leſer im großen 
brellen „Publikum“. 3 

„Ich habe mir zum Lebenssziel geſetzt, das Volk 
für Schulfragen zu intereſſieren. Ich möchte gern 
Laien ſagen, was moderne Schule ift. Denn ich 
glaube, auf Beinem Gebiete tappt die breite Menge 
noch ſo im Dunkel, wie in pädagogiſchem Neuland. 
Die Anwiſſenheit in der Laienſchaft iſt jo groß, daß 
deulſche Derſuchsſchulen, denen die Kinder nicht aus 
den Kreiſen reformfreudiger Eltern, ſondern aus 
dem Muß bezirh zugeführt werden, einen Kollegen 
anſtellen müſſen, der nur die Beſchwerden der Eltern⸗ 
ſchaft erledigt. Schuliſcher Fortſchritt iſt nicht mehr 
Peibatangelegenheit von Lehrern, Derwallungs- 
beamten, Minifterien, Lehrerorganiſationen, ſondern 
das ganze Volb muß zugreifen, wenn es gilt, den 
Ambau der neuen Schule in die Wege zu leſten, 
Türen und Fenſter weiterzumachen und in alte, jtau- 
bige Motten winkel hineſnzuleuchten. Und wenn 
irgendwo im Lande ſtarkwillige Junglehrerichaft jagt: 
Mit dem Umbauen geht es nicht, bier muß neu 
gebaut werden! dann muß eben die ganze Schul- 
gemeinde Hand ans Werk legen! Anſonſten bleibt 
alles nur eitel Stüchwerk.“ („Mit Jungvolb aller 
Länder auf Sylt“, S. 1.) . 

„In dieſen aufgeregten Seiten des Götzenſtur zes 
und des neuen Werdens iſt es heilſam, wenn Schul: 
leute ins Volk gehen und klipp und klar ſagen, was 
in pädagogiſchen Landen vorgeht.“ 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(13. Fortſetzung.) 


„Nein, Lori, da ſchau her.“ 

Ste jubelte und griff danach. Es war Schokolade 
aus dem Automaten am Bahnhof. Erich hatte daran 
gedacht und von ſeinem winzigen Taſchengelde geopfert, 
um der Schweſter eine Freude zu machen. 

Das Glas Tee, welches Fräulein Merklich ihr bei: 
nahe aufgezwungen, hatte Frau Maria gut getan, ſie 
etwas erquidt. 

Als ſie das Töchterchen zu Bett gebracht hatte, wollte 
fie noch mit ihrem Sohne ſprechen. Das duldete keinen 
Aufſchub. Sie rief ihn an ihre Seite. 5 

„Erich, du haſt gehört, welche Vorſchläge man mir 
in bezug auf euch gemacht bat. Ich habe nachgedacht 
darüber und bin zu der Einſicht gekommen, daß ich meine 
Wͤnſche nicht eurem Wohl entgegenſetzen darf. — Steh, 
ich kann mit dem wenigen, was ich habe und verdiene, 
euch nicht alles zukommen laſſen. was ich gern möchte! 
Ueberlege es dir reiflich, mein Bub! Sag es mir — 
fie wehrte ihm ab, da er ſprechen wollte, „ſag es mir 
morgen, übermorgen — nein, nicht jetzt gleich — ob es 
nicht doch beſſer ſei, daß du den Vorſchlag deines Groß ⸗ 
vaters annimmſt.“ 

Da ſchrie der Knabe auf. 

„Nein, nein, Mutterle, wie kannſt du überhaupt nur 
daran denken! Ich bleibe bei dir.“ 

Schluchzend warf er ſich vor ihr nieder und barg 
feinen Kopf in ihren Schoß. Sie ſtrich Über fein dunkles, 
weiches Haar. Ihre Stimme zitterte, als ſie weiter ſprach: 

„Ueberlege es dir gut, Erich, ich ſage es dir nochmals! 
Es handelt ſich um Hoffnungen und Ausſichten deiner Zu⸗ 
kunft, und die gibt man nicht ſo ohne weiteres auf! Du 


- („Die Kunſt 


Kinder zu unterrichten. Ein unterhaltſam Büchlein 
über die Arbeitsſchule.“ Vorwort.) 

Ins Volk gehen! Dieſer Ruf Münchs 

müßte bei uns bejonderen Widerhall finden. Wir 
brauchen hier in der „Diaſpora“ noch mehr als in 
Deutſchland eine pädagogiſch intereſſierte Laienſchaft. 
Die Entwicklung geht bei uns ſtarb zur privaten 
Minderheitsſchule hin. Sie wied aber nue dann zum 
Heile ausſchlagen, wenn die Eltern zu jedem finan- 
ziellen Opfer bereit find, Daran fehlt es noch allzu 
ſehr, namentlich auf dem Lande. Um des lieben 
Geldes willen ſchicht man lieber die Kinder in die 
boſtenloſe nationalpolniſche Stagtsſchule. Aufklärung 
tut hier bilter not. Dorausſetzung der Opferwillig- 
beit iſt Einſicht, Erbenntnis von Notwendigbeiten. Es 
muß für jeden Deutſchen in Polen ein Dogma 
fein, daß die Erhaltung unſerer völkiſchen Kultur ſteht 
und fällt mit der mutterſprachigen Minderheitsſchule. 
Auch die Siele der „neuen Schule“ müſſen bei uns 
Allgemeingut werden und erſt recht die Erbenntnis, 
daß alle Schulreform nur dann Erfolg hat, wenn 
ſie in, Mutterboden des angeſtammten Dolbstums 
wurzelt. 
Saur pädagogiſchen Aufklärung der Maſſen find 
in erſter Linje die Schulleute berufen. Dor allem 
muß der Lehrerbund nach dieſer Seite hin aktiv 
werden. Seine Strubtur als Berufsorganſſation ver. 
bietet zwar eine Ausgeftaltung zum Volksbund, aber 
mit dem Dolbe Fühlung nehmen, das bann er, das 
muß er. Das „Wie“ it Beine Frage: Ein Teil der 
Sitzungen bebommt öffentlichen Charabter. Jede 
größere Tagung iſt mit einem Elternabend 
verbunden. Es werden pädagogiſche Dolbs wochen 
beranſtaltet. Qufblärende Schriften werden ver: 
breitet uſw. Wo ein Wille ift, da iſt auch ein Meg. 
Die „Politiſierung“ der Maſſen iſt heute eine Selbſt. 
verſtändlichbeit. Warum nicht ihre „Pädagogiſierung?“ 
Dieſe doch erſt recht! Darum, Lehrer, hinein 
ins Doll 

Aber wenn ihr „zum Dolbe geht“, dann lernt 
zuvor von Paul Georg Münch. Beingt Humor mit, 
d. h. ein ftarkes, großes Lebensgefühl. Nur 
dann auch werdet ihr wirken | 


Der alte Thyſſen geftorben. 


Der Großinduſtrielle Auguſt Thyſſen iſt vor eini⸗ 
gen Tagen auf Schloß Landsberg bei Mülheim im 
85. Lebensjahre verſtorben. 

Der alte Thyſſen war in höherem Maße als ſein 
jüngerer Konkurrent Hugo Stinnes, der bereits eine 
größere Firma geerbt hatte, ein aus eigener Kraft 
aufgeſtiegener Groß unternehmer. Er gehörte zu den 
erſten deutſchen Konzerngründern, die den Sinn der 
ſogenannten „vertikalen Konzentration“, das heißt der 
Zuſammenfaſſung von allen Produktionsſtadien zuſam⸗ 
mengehöriger Waren (Kohle und Eiſen) in einen Truſt 
erfaßten. 

Politiſch ſuchte der alte Auguſt Thyſſen über den 
wachſenden Gegenſatz zwiſchen Großunternehmer und 
induſtriellen Schwerarbeitern dadurch hinwegzukommen, 
daß er Zentrumsmann blieb. 

Politiſcher Berater Auguſt Thyſſens war zeitweilig 
Erzberger, der aber 1917, als er endlich ein nüchternes 
Urteil über die Kriegsausſichten gewann, alle Vorteile 
ſeiner Stellung bei Thyſſen aufgab, um den Annexionis⸗ 
mus zu bekämpfen. Die Familie Thyſſen, die auf ge: 


— me — — 


müßteſt fonft wohl auf das verzichten, was wir uns aus⸗ 
gemalt haben — Zurift oder Arzt zu werden.“ 

„Ach, Mutter, wenn auch! Ich bleibe bei dir! Nie 
mals gehe ich zu den kalten, hochmütigen Leuten — dich 
verlaſſe ich nicht. Lieber auf alles verzichten!“ rief er, 
„und wenn du mich lieb haft, dann ſprichſt du nie wie: 
der davon.“ a 

Tränen liefen über ſein hübſches Knabengeſicht, und 
in aufquellender Freude küßte ſie ihn. 

„Es tut mir fo weh, Erich, wenn ich dich fo tapfer 
deine Hoffnungen begraben ſehe —“ 

„Aber, Mutterle, in jedem Berufe kann man doch 
ein ganzer Mann werden. Und wir mäſſen doch an unſere 
Lori denken. Die ſoll es gut haben.“ 

Ganz eifrig ſprach er von feinen Plänen, fo daß ihre 
Augen ſich vor Ergriffenheit feuchteten. 

In ſchmerzlicher Erinnerung krampfle ſich ihr Herz 


zuſammen; wie er doch ſeinem Vater glich! Dem Manne, 
den fie über alles geliebt 5 
Sie ſchloß ihn in ihre Ame, und ihre rinnenden 
Tränen ſtrömten über fein Geſicht. — — — — — — 
7. Kapitel. 


Hell und freundlich ſchien die Nachmittagsſonne durch 
die weißen Vorhänge in das einfache, aber gemütlich ein: 
gerichtete Gemach, übergoß die Wände mit rötlich goldenem 
Licht und beſtrahlte den für drei Perſonen feſtlich gerge⸗ 
richteten Kaffeetiſch. 

Ungeduldig hatte die große, ſchlanke Frau das Fenſter 
ſchon mehrere Male geöffnet und die Straße hinunter⸗ 
geſpäht — endlich ſah ſie nun die Erwarteten kommen. 
Schon von weitem hob das junge, weißgekleidete Mädchen 
grüßend den Sonnenſchirm, und der hochgewachſene Mann 
in der kleidſamen, grünen Forſtuniform an ihrer Linken 
winkte lebhaft mit der Hand. x 

Rot vor Freude eilte die Frau den beiden entgegen; 
an der Vorſaaltür ſtand fie mit ausgebreiteten Händen. 


Loder Dolle gzeltung 
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Ne. 8. 
wiſſe Annexionen in Belgien und Nordfrankreich aus 
geſchäftlichen Gründen beſonders ſcharf ſpekulierte, hat 
ihm das nie vergeſſen. Der Sohn und Erbe Fritz a 
Thyſſen wurde nach der Revolution deutſchnational und 
unterſtützte die gegen die Erzbergerſche Steuettefom 

gerichtete Inflationspolitik, an der er durch Reichs bann 
kredite in Papiermark neue unzählige Millionen hinzu? 
gewann. Auch die Erfüllungspolitik fand bei den 
jüngeren Thyſſen ſcharfe Oppoſition, von der der al Cr 
aber abrückte. Erſt neuerdings nach dem Abſchluß a 
ternationaler Eiſen konventionen hat Fritz Thyſſen in — 
dieſer Beziehung die Bahnen feines Vaters wieder au? 
genommen. 1 


5 


Vereine + Deranftaltungen. 


Chr. Commisverein. Uns wird geſchrieben: Heul 
Donnerstag, den 8 April, findet wegen der am Sonnabend: 
den 10. April, ſtattfindenden Generalverſammlung FM 
Vereinsabend ſtatt. Be 

Vortrag von MWieniawa-Diugoszomili. Morgen 
Freitag, um 8 Uhr abends, findet im Saale der Phllhar“ 
monie, Nurutowiczſtraße 20, ein Vortrag des Publizilten 
Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſti über das Thema „Schuld 1 
und Söraſe“ ſtatt. Eintrittskarten im Preife von 30 . 
bis 1.50 Zloty find an der Kaſſe der Phlilharmont 
zu haben. £ 
Der Turnverein „Aurora“ trifft große Worbereitilt 
gen zum würdigen Begehen feines 25Jäbrigen Jubilaum? 


am 96. d. M. Auf dem Felle ſollen alle Mitglieder, e'  Ürheiter, 
dem Verein ſeit feiner Gründung angehören, durch ie 15 un 
leihung von Ehrenurkunden und Ehrenabzeichen ausge 1 285 us 
zeichnet werden. Auch follen diejenigen Mitglieder, die dem 3 ing, mi 
Verein 10 Jahre lang und darüber angehören, Ehren? a f den 
abzeichen erbalten. Am kommenden Sonnabend, dn I gar 
10. April, um 8 Uhr abends, findet im Lokale des BUT do man 
eins, Kopernikaſtraße 64, eine außerordentliche Haupiver' > it nd 
ſammlung der Mitglieder ſtatt, in der das Programm rt 1 5 in 
Peter endgültig feſtgeſetzt werden wird. Um möglichlt ER udalis 
vollzählige Beteiligung der Mitglieder an dieſer Verſamm' 3 lidieru 
lung wird ſeitens der Verwaltung dringend erſucht. Alle E. 5 das 
diejenigen Mitglieder, die mit der Zahlung der Beiträge” land fte 
im Rückſtande find, werden höflichſt gebeten, die rüdſtän “ oſſen 
digen Beiträge bis zum Tage dieſer Hauptverſammlung die, 
zu entrichten. 5 h chen 
Base FRE N win ute be 
fh In 
Deutſche Sozialiſtiſche 1 85 1 
Arbeitspartei Polens 5 eiden: 
Ortsgruppe Nord Ka 
„Reiterſtr. 13. Ba 
„in Nor: 
Sonnabend, den 10. April 1926, 5.30 Uhr abends t uf 
Berichterſtattungs⸗ Tea 
Verſammlung wichtige 
Thema: Die Lodzer Selbſtverwaltung. Er Bye 
Referenten: Sto. Reinhold Klim und Ludwig Ku, der S90 
Zahlreichen Beſuch der deutſchen Werkläligen erwarlel 13 höchſt f 
der Vorstand. * Je 
AA eee eee 2 = herrfchen 
a re nen wen eltren 


„Willlommen, mein Sohn,“ kaum vermochte fie vor f * n 


Ergriffenbeit die paar Worte zu ſtammeln. 3 denz au 
Er nahm ſie in die Arme und Füßte fie herzhaft... Hand 
„Mutterle, liebes — da haft du mich wieder!“ I S i 

feinen Augen ſchimmerten Tränen, als er fie freigab. „Bor! ie Piel 

hat mir ſchon erzählt, wie du dich geängſtigt haft. 18 chen. 

kenne mein Mutterle darin kaum wieder! — bin doch nich uf den 

mehr der kleine Bub“, der dir einſtmals davongelaufen war, igkeit ( 
„Es war mehr Sehnſucht als Sorge, mein Erich! olitik 

ſagte ſie ergriffen. 1 u di 
„Ah, wie einladend!“ rief er, als er im Zimmer wei ie 

ſtand, „ſogar einen Kuchen haft du gebacken.“ 14 teres 
„Ich nicht, mein Bub — Lori war es.“ 2 neben 
„Der taufend, Lot? Ich denke, fie kann nun eine ag 

Engliſch, Franzöſiſch. Geſchichte und dergleichen — alle ſpielt. 

Hochachtung, Schweſterchen!“ iz Politik 
„Was denkſt du eigentlich von mir?? Das fung. dun 

Mädchen tat beleidigt, „dazu eſſe ich Napfkuchen felbit viel tiv 10 

zu gern, als daß ich mich nicht darum kümmere, wie U w en he 

gebacken wird! — Muiterle hat den Kaffee ſchon gebrüb weit fü 
da können wir ja gleich anfangen!“ Geſchäftig goß NE { frühere 
das braune, duftende Getränk in die Taſſen und zerihnt = ſphären 
den Kuchen. t Eine gt 

„Laß dich anſchauen, mein Bub! Wle du gebräunn Uſchen 5 

bift! Und bift wohl gar noch gewachſen?“ * r 
Er lachte. 6 erei 
„Mit bald dreißig Jahren, Mutterle? Das iſt WITT n eine 

nicht gut mehr möglich.“ Er faßte feine Mutter an bee mgetef 

Armen und Jah fie innig an. „Aber du, Mutterle, ict ſolidieri 

ganz weiß geworden in dem dalben Jahr, da ich dich ne ai 

geſehen. — Es ſteht dir aber gut — und er legte le 1 Y In 

Lippen auf das geliebte Haupt, um feine Rührung 3 2 le * gu 

verbergen. 5 gase. ſtlichen 
Ste ſaßen gemütlich am Tiſch und tranken It wer 


„Nun erzähle!“ drängte Lorl. „Auf deinen ua 
ſchrlebft du mit tödlicher Sicherdelt immer zum Sch 
mündlich mehr! Jetzt halte ich dich beim Wort. 

a I (Fortjegung folgt.) 
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